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Die „Nuſener Feikung t erscheint tüg 
en ben euf bie Sonn- und Feſttage folgenden Tagen 


Deutscher Reichstag 


73. Sitzung vom 16. März, 10 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Auf der Tagesordnung ſtebt die dritte Berathung des 
deutſch ruſſiſchen Handels vertrages. 
In der Generaldkskuſſion bemerkt zunächſt 0 
Abg. Frhr. Heyl zu Herrnsheim (ul.): Ich bin von der 
Minderheit meiner Partei, die gegen den 
Vertrag geſtimmt hat, beauftragt, die Gründe ihrer Abſtim⸗ 
mung auseinanderzuſetzen. Ich bin ein prinzipteller Gegner der 
Herabſetzung des Roggenzolls. Den Bewels, daß der Preisſturz 
des Roggens nicht durch die Konkurrenz des Auslandes, ſondern 
durch eine reiche inländiſche Ernte verurſacht fet, haben die Regie⸗ 
rungen nicht geführt. Der Preisſturz iſt durch die Mautpula⸗ 
tionen der ruſſiſchen Spekulanten hervorgerufen worden. Es 
wurden große Mengen von ruſſiſchem Roggen und Weizen 
nach Königsberg und Danzig gelegt, und dieſe übten den 


Druck aus. Selbſt in den Monaten der Dürre lagerten 
in Berlin in Folge von Spekulation große Mengen 
von kuſſiſchem Getreide, und aus dieſem Grunde konnte 


der Differentialzoll keine bedeutende Wirkung ausüben. Durch ſich 


die in den letzten Jahren in faſt allen deutſchen Staaten 
veranſtalteten En queten über die landwirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe iſt die Agrarkriſis vorausgeſagt worden. Ich bin ſelbſt 
in der Schweiz begütert und habe dort den ſchädigenden Einfluß 
niedriger Getreidezölle geſpürt. Die Einſchränkung des Körner⸗ 
baues ſchädigt die induſtriellen Arbeiter wegen des dann eintreten⸗ 
den Mangels landwirthſchaftlicher Produkte, wie Milch. Butter ꝛc 
Darum verfallen die Leute dem Alkoholismus. Ein Differenzial⸗ 
zoll gegen Rußland würde keine polteiſche Spitze haben. (Sehr gut! 
rechts.) Ich habe zu denjenigen gehört, die die Heidelberger Be⸗ 
wegung mitgemacht haben, die vom Finanzminiſter Dr. Miquel mit 
veranlaßt worden iſt, und die zum Zweck hatte, die Nationallibe⸗ 
ralen mit der agrariſchen Bewegung zu verſöhnen. Wer dieſe Be⸗ 
zwegung mitgemacht hat, braucht ſich nicht erſt durch ein Votum des 
Bundes der Landwirthe binden zu laſſen. Er muß in Konſequenz 
Feiner ganzen Anſchauungen gegen den ruſſiſchen Handetsvertrag 
ſtimmen, wie es die Minderheit meiner Freunde auch in dritter 
Leſung thun wird. (Beifall rechts.) / 

Abg. Frhr. v. Heereman (Ctr.; auf der Tribüne ſehr ſchwer 
Verſtändlich): Ich ſtehe zunächſt auf dem Boden der Intereſſen 
meiner Heſmath und meines Wahlkreiſes und beurtheile die Frage 
des ruſſiſchen Handelsvertrages insbeſondere vom Standpunkte des 
Weſtens, ohne allerdings die Intereſſen der Landwirthſchaft des 
Oſtens, ſoweit ich ſie kenne, preiszugeben. Der Abſchluß des 
ruſſiſchen Handels vertrages wird, nachdem die Staffeltarife gefallen 
find, auf die Landwirthſchaft des Weſtens keinen beſonders ungün⸗ 
tigen Einfluß ausüben. Nachdem alle übrigen Grenzen geöffnet 
ind, wird der Preis des Getreides im allgemeinen an allen 
Grenzen der gleiche ſein, und darum glaube ich nicht, daß der 
ruſſiſche Handelsvertrag daran viel ändern wird. Andererſeits läßt 

ſich nicht beſtreiten, daß die Landwirihſchaft ſich in ſchwieriger Lage 
befindet, und man wird andere Mittel und Wege finden müſſen, 
um der Landwirthſchaft zu helfen. Wenn irgend etwas uns die 
Lehre geben kann, die Landwirthſchaft zu ſchützen und zu ſchonen, 
ſo find es die furchtbaren Verhältniſſe in England. Welch' ein 
großes Maß von Mangel an Fürſorge für die Land- 
wirthſchaft iſt ſeit den zwanziger Jahren angewandt worden! 
Die Theorie des Liberallsmus, der die Freiheit der Landwirthſchaft 
betonte, hat bei ihrer Umſetzung in die Praxis eine furchtbare Wir⸗ 
kung gehabt. Wenn man einen Uebelſtand bemerkte, dann machte 
man einfach alles todt in dem Glauben, es wird ſich etwas Neues 
und Schönes daraus entwickeln. Man vergaß, daß es bei der 
Landwirthſchaft auch darauf ankommt, die Stetigkeit des 
Grundbeſitzes in der Familie zu erhalten, und darauf 
wird man ſeſue Aufmerkſamkeit nunmehr richten müſſen, wenn man 
etwas Grürdliches ſchaffen will. (Sehr richtig! rechts.) In den 
ſeudalen Behtimmungen war viel mehr Wohlwollen und Weisheit 
wie in allen jetzt geltenden Beſtimmungen. (Belfall rechts.) Das 
große Unglück der Landwirthſchaft iſt die Mobilität des 
Grundbeſitzes. Aus dieſen Gründen wird eine Aenderung 
der Kreditgeſetzgebung in die Hand genommen werden müſſen, um 
die übermäßige Verſchuldung zu hindern. Da aber ein Grund für 
die übermäßige Verſchuldung auch in den häufigen Erbtheilungen 
liegt, ſo wird auch eine Aenderung des Erbrechts anzuſtre⸗ 
ben ſein. Es iſt der Landwirthſchaft nicht förderlich, wenn auf Grund 
der heutigen Erbfolge der Beſitz immer in wenigen Jahren wechſelt. 
Eine unbegrenzte Erhöhung der Schutzzölle iſt naturgemäß nicht 
zwöglich, man muß daher andere Maßregeln ergreifen, um zu einem 
erſprießlichen Reſultat zu kommen. Davon, ob die Regterung dieſe 
Schritte thun wird, wird das Gedeihen der Landwirhſchaft abhän⸗ 
sen. In der Vorausſetzung, daß die Regierung dieſe Maßnahmen 
treffen wird, ſtimme ich für den ruſſiſchen Handelsvertrag. (Beifall 
im Centrum.) 

Abg. Frhr. v. Hammerſtein (dtſchk.): Ich bin mir bewußt, 
einen verlorenen Bolten zu vertbeidigen, wenn ich gegen den 
Handelsvertrag eintrete, nachdem Handelsgeſchäfte und 
perſönlicher Hochdruck ihre Schuldigkeit gethan 
haben, um den Vertrag durchzubringen. Ich be⸗ 
zweifle auch, daß Frhr. von Marſchall ſeine frühere Aeußerung 
wiederholen wird, er ſehe mit Ruhe den Zeiten entgegen, wo man 
die Politik der Regierung als den richtigen Weg anerkenne, denn 
inzwiſchen haben die Bauleute ſelbſt eine vernichtende Kritik an 
der Vertragspolitik geübt. Die Angliederung Rußlands an den 
mitteleuropäiſchen Zollbund iſt gerade jo, als wenn man den Ziegen⸗ 
bock in den Zaun hineinläßt, den man gegen Haſen errichtet hat. 
Sehr richtig! rechts.) Die trockenen Zahlen, die Frhr. v. Marſchall 
beigebracht hat zum Beweiſe, daß Rußland unſere Land wirthſchaft 
nicht ſchädigen wird, halten gegenüber der lebendigen Wirklichkeit 
nicht Stand. Rußland iſt in der Lage, unter Zuhilfenahme des 
Rubelkurſes den Roggenpreis zu drücken. Daß die Land wirthſchaft 

geſchädigt wird, beweiſen die Herren ja auch dadurch, daß fie nach 
- Kompenfattonen ſuchen. Frhr. von Marſchall ſprach bet ber Be⸗ 
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Graf Caprivi dagegen betonte, daß die politiſchen Drähte nicht 
abgeſchnitten werden dürften, die Deutſchland mit Rußland ver⸗ 
binden. Dabei werden die Deutſchen in Rußland mißhandelt, 
ebenſo die römiſchen Katholiken. Den deutſchen Koloniſten legt 
man Daumſchrauben an. Die überraſchende Annäherung an Eng⸗ 
land und gewiſſe Wendungen in der Polenpolitik waren vielmehr 
geeignet, den politiſchen Draht gegen Rußland abzuſchneiden, als 
die Nichtannahme des Handelsvertrags. Ob die Ruſſen nach Kon⸗ 
ſtantinopel gehen, oder nicht, iſt für Deutſchland nur von ſekun⸗ 
därer Bedeutung. Der ruſſiſche Kaiſer iſt völlig in der Lage, den 
politiſchen Draht feſtzuhalten oder zu zerſchneiden. An ſeinem guten 
Willen, den Frieden zu bewahren und den Vertrag loyal durch⸗ 
zuführen, iſt gar nicht zu zweifeln. Aber ſeine Macht reicht nicht 
aus, den Ring eines in Mark und Knochen korrumpirten Tſchinownik⸗ 
thums zu brechen. (Sehr wahr! rechts.) Wir werden ruhig und 
ohne Animoſität den Gang der Reichspolitit verfolgen. Wenn 
aber einmal die Zeit kommen ſollte, wo man unſerer Mitwirkung 
nicht glaubt entrathen zu können, dann werden wir ſprechen: der 
Worte find genug gewechſelt, laßt uns endlich Thaten ſehen. Laſſen 
Sie ſich doch nicht täuſchen durch den Zuſtimmungsrummel aus 
industriellen Kreiſen zu dem Vertrag. (Sehr richtig! rechts.) Ein⸗ 
tige Leute aus induſtriellen Kreiſen haben mir geſagt, daß ſie 
ſich dadurch nicht blenden laſſen. Frhr. v. Marſchall meinte, der 
Vertrag bilde einen Markſtein in der deutſchen Politik. Nach 
meiner Anſicht iſt es ein Leichenſtein, unter dem Landwirth⸗ 
ſchaft und Industrie gemeinſam liegen. (Heiterkeit.) Man wird 
uns dereinſt für unſere geſchloſſene Haltung gegen den Vertrag 
noch Dank wiſſen, denn nur ſo halten wir die Kreiſe, die noch 
immer die Träger des monarchiſchen Gedankens ſind, ab, ſich dem 
Radikalismus zuzuwenden. (Beifall rechts.) 

Abg. Fürſt zu Radziwill (Pole): Wir fühlen kein Bedürf⸗ 
niß dafür, uns über unfere Haltung zum ruſſtſchen Vertrag heute 
weiter auszulaſſen. Denn wir haben die Gründe dafür und da⸗ 
gegen in der zweiten Berathung auseinandergeſetzt. Abg. v. Staudy 
hat neulich meine Partei wegen ihrer Haltung zum ruſſiſchen 
Vertrag angegriffen und iſt dabei auf die Mandatsntederlegung 
des Abg. v. Koscielskt gekommen. Wir fühlen uns verpflichtet, 
uns ſolidaxiſch zu erklären mit den Anſichten, die der Ausgetretene 
ausgeſprochen hat, und ich möchte ad usum der Preſſe hier es 
ausſprechen, daß die Maadatsnieberlegung unnöthiger Weiſe ſehr 
viel Staub aufgewirbelt hat, der mit den thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſen zum Theil gar nicht zuſammenhängt und ihnen nicht ent⸗ 
spricht. Wir bedauern, daß wir den Herrn nicht mehr unter uns 
haben, aber die ſanguiniſchen SKonjequenzen, welche Freund und 
Feind an dieſe Mandatsniederlegung geknüpft haben, werden ſich 
nicht erfüllen. Wir wollen mit den Konſervatlven keinen Streit, 
aber erklärlich werden Sie doch unſere Zurückhaltung finden, wenn 
in einem Augenblick, wo durch die Suittative Seiner Majeſtät und 
ſeiner Räthe eine Aenderung in der Politik gegen die Polen vor⸗ 
genommen wird, die konſervative Partei es auf ihre Fahne ge⸗ 
ſchrieben zu haben ſcheint, alle ſolche Beſtrebungen im Keime zu 
erſticken. Wir begrüßen es, daß die geiſtige Verwüſtung, welche 
die ſyſtematiſche Ausrottung der Mutterſprache in der ländlichen 
Bepölkerung der polniſchen Gebietsthelle zur Folge hat, nunmehr 
aufhören ſoll. (Beifall bei den Polen und im Centrum.) 

Abg. v. Kardorff (Rp.): Ich babe meine Anſichten über den 
ruſſiſchen Vertrag ſchon in erſter Berathung auseinandergeſetzt. Zu 
den anderen Sorgen iſt auch noch die Sorge hinzugekommen, die 
durch die neue Polenpolitik entſteht. Eine Politik der Verſöhnung 
iſt ſchon oft verſucht worden, und immer ohne Erfolg. Es iſt auch 
bemerkenswerth, daß die Sozialdemokraten für den Vertrag 
ſtimmen. Das Selbſtbewußtſein der Partei iſt außerordentlich ge: 
wachſen, und noch zu keiner Zeit hat ſte jo entſchleden und ent⸗ 
ſchloſſen ihrer republikaniſchen Geſinnung Ausdruck gegeben wie 
neulich. (Lachen bei den Sozialdemokraten.) Es werden ganz an⸗ 
dere Wege eingeſchlagen werden, wie Fuͤrſt Bismarck es gethan 
hat; auch in der Kolontalpolitik find wir vernichtet worden. Früher 
bat die Rezerung behauptet, wir können nicht allein in der 
Währungsfrage vorgehen, und Damit ſteht doch im Widerſpruch, 
baß wir eine neue Ausprägung von 22 Millionen Silbermünzen 
vornehmen wollen. Die jetzige Politik der Regterung läßt uns mit 
Beſorgniß in die Zukunft ſehen, und darum bleiben wir bei un⸗ 
ſerer ablehnenden Haltung gegen den Handelsvertrag. (Beifall.) 

Abg. Thomſen (Freiſ. Vergg., auf der Tribüne ſehr ſchwer 
verſtändlich): Wir glauben, daß wir durch die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes entſchädigt find für etwaige Schädigungen 
durch den ruſſiſchen Vertrag. Feſte ſtabile Verhältniſſe tragen am 
meiſten zur Geſundung der Landwirthſchaft bet, und ſolche Ver⸗ 
hältniſſe werden durch Verträge geſchaffen. Au bin der 
Meinung, daß der Beſitz, namentlich der Kleinbeſitz, in der Familie 
erhalten bleibt. Wir haben in Deutſchland 5 Millionen Klein⸗ 
beſitzer. Dieſe ſind aber durch die Wirthſchaftspolttik ſeit 1879 in 
großem Maße belaſtet worden. Ich ſtimme der Vorlage zu unter 
der Vorausſetzung, daß die verbündeten Regierungen Bürgſchaft 
leiſten, daß der beßſehende Zoll auf zehn Jahre beſtehen bleibt, jo 
lange die „Induſtriellen“ nicht ermäßigt werden. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.): Die Politik der 
Regierung leidet an einem Mangel an Folgerichtigkeit. Die Bauern 


find das Rückgrat unſeres Staates, mit den Bauern haben wir J 


unſere Schlachten gewonnen, der Reichskanzler ſelbſt hat das an⸗ 
erkannt Die Sozialdemokraten haben ja ſchon anerkannt, daß der 
Reichskanzler ein ganzer Mann iſt, den ſie brauchen können. 
(Heiterkeit) Abg. Schönlank hat geſagt, man wolle den Junkern 
burch Zuſtimmung zu dem Vertrag das Rückgrat brechen. Dieſer 
fromme Wunſch iſt nicht in Erfüllung gegangen, ſondern die Junker 
haben Rückgrat gezeigt, und das iſt gut; denn nur Leute, die Rück⸗ 
grat haben, können Stützen des Staats in Zeiten der Noth bilden. 
Auch die Haltung der Richterſchen Gruppe geht aus demſelben 
Motiv hervor, den Junkern das Rückgrat zu brechen. Man konnte 
das ja aus Aeußerungen im Foyer zur Genüge entnehmen. Abg. 
Rickert ſtimmt für den Vertrag aus reinem Wohlwollen gegen den 
Reichskanzler, und zwar von wegen, wie es in den Zeitungen 
heißt: „Ach, er hat ihm ja nur auf die Schulter geklopft“. (Heiter⸗ 
keit.) Für das Centrum ſind taktiſche Gründe maßgebend. Die 
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Spaltung der Nationalliberalen tft nicht verwunderlich, wir haben 
ſie ſchon oft erlebt. In Rußland werden deutſche Ingenieure nur 
dann geduldet, wenn ſie gründliche Kenntniß des Ruſſiſchen beſitzen. 
Den Franzoſen wird von vornherein eine Friſt von 5 Jahren ge⸗ 
geben. (Hört! hört! rechts.) Es wäre gut, wenn auch unſere Re⸗ 
gierung von den Ruſſen die Kenntniß des Deutſchen verlangte. 
Das wäre beſonders gut für die zu uns kommenden ruſſiſchen 
Juden, die nie Deutſch lernen wollen. (Hetterkelt.) Ruſſiſche Bits 
tungen verlangen von und, wir müßten den Vertrag annehmen, 
Rußland ſei eine Vormacht in Europa. Das müſſen wir uns 25 
Br nach dem glorreichen Kriege jagen laſſen. Man kann einer 
tenterung, die eine ſolche Politik macht, nur diejelben Worte zu⸗ 
rückgeben, die in den ad usum cancellarii im „Berliner Tageblatt“ 
und in der „Natlonalzeitung“ ſtehenden Artikeln über die antiſemt⸗ 
tiſche Bewegung enthalten waren, dieſe ſei eine Vorfrucht der 
Sozitalrevolution, der Anarchie. Der Vertrag iſt ein inneres Jena. 
(Beifall rechts.) Hoffentlich erſtehen uns ein neuer Gneiſenau und 
Scharnhorſt, die uns aus dieſer inneren Gefahr wleder heraus⸗ 
bringen. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr Lieber (Ctr.): Der Vorredner hat die Aeußerun⸗ 
gen des Abg. Bachem über die Judenfrage mißverſtanden. Unſer 
Grundſatz iſt: Nicht mitzuhaſſen, mitzulteben ſind wir da! Und 
neben der Liebe auch noch die Gerechtigkelt. Wenn ſi h Fehr. von 
Hammerſtein über die Behandlung der deutſchen Katholtken in 
Rußland beſch vert, jo erinnere ich ihn daran, was wir deutſchen 
Katholiken in Deutſchland unter der thätigen Mithilfe des Frhrn. 
von Hammerſtein und feiner Freunde zu leiden gehabt haben. Die 
Konſervativen waren Freihändler, fo lange ſie expoctirten. und 
nun nehmen ſie es der Induſtrie, die jetzt auch auf den Export 
angewleſen iſt, übel, daß ſie freihändlertſche Neigun zen zeigt. Die 
landwirthſchaftlichen Schutzzölle find ja nur eingeführt worden, 
um auf Grund derſelben eine Vertragspoltitik zu ermöglichen. Das 
war die Tendenz des Fürſten Bismarck. Denn dle landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zölle ſollten als Ausgleich bei einem etwalgen auf 
Ermäßigung fremder Induſtriezölle gerichteten Vertrag dienen. In 
der zweiten Leſung haben die Gegner des Vertrages keine trifti⸗ 
gen Gründe vorgebracht. Die Vertheidigung der Regierung war 
wirkſamer, als der wirkſamſte Angriff der Konſervattvoen (Zuftint: 
mung links und bei einem Theile des Centrums). Wenn es 
Deutſchland gelingt, Rußland in die europälſche Wirthſchaftsge⸗ 
meinſchaft hineinzuziehen, ſo haben wir auf wirthſchaftlichem und 
politiſchem Gebiete einen der größten Erfolge errungen. Die Aus⸗ 
führungen des Frhrn. von Hammerſtein üder das Verhältniß Ruß⸗ 
lands zu Konſtautinopel ſtehen in Widerſpruch mit der Politik, 
welche Fürſt Bismarck, den Sie ja immer als Muſter dem 
Grafen Caprivi vorhalten, befolgt hat. (Rufe rechts: Die Kochen 
des germaniſchen Grenadiers !). Dieſer Ausſpruch bezog ſich nur 
auf die Donauländer. Von hoher Stelle iſt geäußert worden: 
Der Weg der Ruſſen nach Konſtantinopel geht über das Branden⸗ 
burger Thor. Mit dem Augenblick, wo die Ruſſen in Konſtantl⸗ 
nopel einziehen, hat die letzte Stunde germantſcher Kultur geſchla⸗ 
gen. Wir begrüßen die Handelsvertragspolitik als veemehrte Bürg⸗ 
ſchaft des Friedens. Ebenbürtig neben den Erfolgen von 1870/71 
ſteht der Erfolg, den der Enkel des Siegers von damals heute hier 
erringen wird. (Beifall.) 5 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (dk.): Die Ausführungen des Abg. 
Dr. Lieber haben uns in keiner Weiſe überzeugt. Die Getreidezölle 
find nicht, wie Dr. Lieber meinte, eingeführt, um von Rußland 
ſpäter Konzeſſionen erlangen zu können, ſondern wegen der Noth⸗ 
lage der Landwirthſchaft. Der Handelsvertrag iſt die Todesſtunde 
der deutſchen Landwirthſchaft. Namens meiner Freunde erkläre ich, daß 
unſere Abſtimmung nicht aus perſönlicher Gehäſſigkeit, ſondern aus 
ſachlichen Gründen entſpringt. (Beifall rechts.) Nach den neulichen 
Ausführungen der Abgg. Bebel und Singer über das Kalſerdenk⸗ 
mal habe ich das Gefühl, daß die Herren eigentlich kein Recht 
haben, im Reichstag zu ſprechen (Unruhe links); ſte negiren ja 
alles, worauf das Deutſche Reich ſich ſtützt. Dem Miniſter 
Miquel bin ich ſehr dankbar, daß er unſere Oppoſttion als be⸗ 
rechtigt anerkennt. Von der richtigen Löſung der Agrarfrage hängt 
das Wohl des ganzen Vaterlandes ab. Nach der Aufhebung der 
Staffeltarife müßten eigentlich Nothſtandstarife eingeführt werden. 
(Abg. Dr. Hahn, der frühere Hoſpitant der natlonalliberalen Partek, 
erſcheint auf der äußerſten Rechten, um dort ſeinen neuen ihm an⸗ 
gewieſenen Platz einzunehmen, und wird von den Antlſemiten und 
einigen Konſervativen mit Bravorufen und lebhaftem Händeſchütteln 
begrüßt. Dadurch entſteht eine ſolche Unruhe, daß Vizepräſtdent 
Dr. Bürklin die Glocke gebrauchen muß.) Es iſt möglich, daß der 
Induſtrie ein kurzer Aufſchwung beſchieden iſt, aber ein ſchwerer 
Katzenjammer wird folgen. Wir wollen keinen Handelsvertrag, 
und wenn einer gemacht wird, dann wollen wir, daß er nur auf 
ein Jahr abgeſchloſſen wird. (Beifall rechts.) 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.): Auch wir Freunde des Handels⸗ 
vertrags haben ein Herz für die Landwirthſchaft, und wir haben 
das oft genug bewieſen. Wenn durch den Vertrag irgend ein 
Nachtheil für die Land wirthſchaft entſtände, würde ich nicht dafür 
ſtimmen. Für mich iſt jeder Zweifel darüber geſchwunden, daß die 
Kompenſationen, die gewährt worden ſind, nicht nur die Nachtheile 
aufwiegen, die die Landwirthſchaft von dem Vertrage haben könnte, 
ſondern fie bieten ihr darüber hinaus noch erhebliche Vorthelle. 
m ganzen Weſten iſt man einig über den Nutzen der Landwirth⸗ 
ſchaft, und wir haben es hier ja gehört, daß die Aufhebung des 
ade e eine Erhöhung des Weltmarktpreiſes zur Folge 

aben wird. h 

Die Generaldebatte wird geſchloſſen. 

Perſönlich bemerkt 2 

Abg. Singer (S.⸗D.): Wenn Abg. v. Hammerſtein ſich darüber 
aufhält, daß ich antimonarchiſche und republikaniſche Anſichten hier 
ausgeſprochen habe, jo muß ich mich darüber umſo mehr wundern 
als am Bundesrathstiſch ja ſelbſt Leute ſitzen, die auf die Republik 
vereidigt ſind. 


In der Spezialdiskuſſion, die ſich zunächſt auf die 


einzelnen Artikel erſtreckt, bemerkt 

Abg. Graf Bismarck: Die Aeußerung, daß der Weg nach 
Konſtantinopel über das Brandenburger Thor führt, die Abg. Lieber 
bier angeführt hat, iſt nicht zu der Zeit gefallen, als ich noch im. 


Inſeratentheil: IS 
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‚ Drtent und am Mittelmeer hat. Die 


den Wunſch zu erfüllen. Ich 


nicht blos 


Auswärtigen Amte thätig war, rührt auch nicht von dem damaligen 
Reichskanzler ber. Deſſen Anficht war ja immer, daß Deutſchland 
dei ſeiner ungünſtigen geographiſchen Lage wenigſtens eine Kom⸗ 
penſation darin habe, daß es kein Intereſſe an den Territorien im 
betr. Aeußerung iſt nach 
Zeitungsberichten vom jetzigen Reichskanzler in der Militärkom⸗ 
miſſion gefallen, wobei es fraglich iſt, ob ſie zutrifft, weil das 
Brandenburger Thor nach der anderen Seite hin, nach dem Weſten 
liegt. (Rufe links: Sehr witzig!) 
Reichskanzler Graf v. Caprivi: Graf Bismarck hat die 
Aeußerung, daß der Weg nach Konſtantinopel durch das Branden⸗ 
burger Thor ginge, als eine meiner Anſicht Ausdruck gebende dar- 
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abe ich, und das iſt demnächſt in der Preſſe in offtziöſer 

eiſe dargethan worden, dieſe Aeußerung als eine aus einer 
Auſſiſchen Zeitſchrift kommende dargeſtellt. Ich bitte den Abge⸗ 
a wenn er wieder Aeußerungen mir zuſchreibt, ſich beſſer zu 
nformiren. 

Abg. Graf v. Bismarck: Ich freue mich, daß der Reichs⸗ 
kanzler mir Gelegenheit giebt, ſofort zu antworten; wenn er 
während meiner Worte anweſend geweſen iſt, ſo erwarte ich von 
jeiner Loyalität, daß er meine Worte nicht umdrehen wird. Ich 
habe ausdrücklich geſagt: Abg. Lieber hat dieſe Aeußerung dem 
Reichskanzler zudiktirt. Es erſcheint aber nicht glaublich, daß der 
jetzige Reichskanzler das geſagt hat, ſchon wegen des geographiſchen 
Fehlers, der darin liegt. Ich habe das ausdrücklich betont im 
Intereſſe der hiſtoriſchen Wahrheit. Wenn ich geſchwiegen hätte, 
io hätte es den Anſchein gehabt, als ob ich den Worten des 
Abg. Lieber zuſtimmte. au dem Ausfalle des Reichskanzlers 
gegen mich war alſo keine Herinaſtag (Der Reichskanzler ver⸗ 
eu ae Geberde der Geringſchätzung den Saal. Allgemeine 

eiterkeit). 

Abg. Hirſchel (Anttiſ.) erklärt, daß Abg. Lenzmann in der 
Kommiſſion der erſte geweſen ſei, der den Ausdruck, die ruſſiſchen 
Juden ſeien eine Landplage, in die Debatte geworfen habe. Er ſei 
in der Kommiſſion anweſend geweſen und verweiſe außerdem auf 
das Protokoll. 

Abg. Lenzmann (Frl. Vp.): Der Abg. Hirſchel hat die durch 
die antiſemitiſche Preſſe verbreitete unwahre Nachricht jetzt hier im 
Haufe wiederholt, ich hätte in der Kommiſſionsberathung die ruſſi⸗ 
ſchen Juden eine Landplage genannt; ich erkläre hier ausdrücklich, 
daß ich dergleichen nicht geſagt habe. Auf eine von konſervativer 
Seite gemachte diesbezügliche Aeußerung habe ich erwidert, daß ich 
die Bezeichnung der ruſſiſchen Juden als Landplage nicht 
richtig anerkenne, wäre fie aber ſelbſt richtig, jo würde der 
Abſchluß des Handelsvertrags in dem Verhältniß der ruſſiſchen 
Juden und ihrer Einwanderung nichts ändern. Ich habe genau 
das Gegentheil von dem geſagt, was die verlogene antiſemitiſche 
Preſſe verbreitet hat. 

Abg. Graf Mirbach (dk.) ſpricht nochmals ausführlich über die 
Frage der Eiſenbahntarife. Er führt aus, daß es das Verdienſt 
der Abgg. Lieber, Hammacher und Bennigſen ſei, feſtgeſtellt zu 
haben, daß die Frage der Aufhebung der Staffeltarife mit dem 
Handelsvertrag in Verbindung ſtehe. 3 

Abg. Dr. Hammacher (ul.) ſtellt feit, daß die Aufhebung der 
Staffeltarife nicht bloß von den außerpreußiſchen Intereſſenten, 
ſondern auch innerhalb Preußens gewünſcht ſei. Ohne Zweifel 
würde ſich auch das Abgeordnetenhaus in ſeiner Mehrheit auf den 
Standpunkt des Landeseiſenbahnraths geſtellt haben. 

Auf Anfrage des Abg. Röſicke (wildlib.) erklärt Bundesbe⸗ 
vollmächtigter Frhr. v. Thielmann, daß der Vertrag am 20. 
März, Morgens 8 Ubr, in Kraft treten wird. Alle Vorbereitun⸗ 
gen ſeien getroffen. 

Damit find die Artikel erledigt. 

Zu den Zolltarifen bemerkt 5 

Abg. Graf Kanitz, daß die Konſervativen im Militäretat 
geſtern nur wegen der Ausfälle an Zolleinnahmen aus den 
delsverträgen eine Forderung geſtrichen hätten. Das ſei ihnen um 
ſo ſchwerer geworden, als es einem Miniſter gegenüber habe ge⸗ 
ſchehen müſſen, der das volle Vertrauen der konſervativen Partei 


habe. 

Abg. Holtz (Rp.) polemiſirt unter andauernder, ſich ſteigernder 
Unruhe des Hauſes in längeren Ausführungen gegen den Vertrag. 

Reichskanzler Graf Caprivi: Graf Kanitz hat vorher den 
Verſuch gemacht, die geſtrige Abſtimmung über Ausgaben für den 
Militäretat mit dem Handelsvertrage zu verknüpfen; er habe den 
Wunſch des Kriegsminiſters nicht aus führen können, weil er nicht 
wiſſe, wie das Geld aufe ebracht werden ſolle, das nöthig wäre, um 
weiß nicht, ob ich mich in einem Irr⸗ 
thum befinde, oder Graf Kanitz. Es hat ſich nur darum gehan⸗ 
delt, daß der preußiſche Kriegsminiſter den Wunſch hatte, für die 
Erhaltung der Magazingebäude ꝛc. eine Summe zu bekommen und 
dafür bereit war, eine andere Summe zu opfern. Nun iſt das 
Reſultat das: Der Kriegsminiſter erhält 760 000 und opfert 789 000 
Mark, ſo daß die Herren noch ein gutes Geſchäft von 29,000 Mk 
gemacht haben. (Große Heiterkeit.) 

Abg. Graf Kanitz: Wenn der Krlegsminiſter glaubt, 700 000 
Mark noch mehr entbehren zu können wie die 600 000 Mark, ſo 
hätten wir eigentlich beide ablehnen müſſen. Unſer Standpunkt 
tt der en r eintreten zu laſſen, wo wir ſie auffinden können, 

eim Militäretat, ſondern auch ſonſt. So werden 
wir im preußiſchen Abgeordnetenhauſe Forde⸗ 
rungen für Kanäle rund ablehnen wegen der 

Finanzlage und um die durch die Handelsverträge entſtandene 

tuation nicht zu verſchlimmern. 

Abg. Dr. Hammacher (nl): Graf Kanitz wollte die geſtrige 
Abſtimmung der Konſervativen entſchuldigen. Ich möchte konſta⸗ 
Kren, daß es den Konſervativen ſogar gelungen iſt, in einer Frage 
145 Benlerung zu opponiren, in der ſelbſt Abg. Richter ihr zuge⸗ 

Ummt hat. 

Abg. v. Saliſch (dk.) bekämpft die Herabſetzung der Getreide⸗ 
zölle. Die Kom penſationen könnten vielleicht dem großen Beſitzer 
helfen, dem Bauern aber in keinem Falle. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (dk.): Ich muß es entſchieden ab⸗ 
weiſen, daß Abg. Hammacher ſich das Recht nimmt, unſere Ab⸗ 
ſtimmung zu kritiſiren. Vom Abg. Richter wundere ich mich 
allerdings, daß er geſtern mit den Nationalliberalen zuſammen⸗ 
gegangen iſt. 

Graf Kanitz: Ich habe unſere Abſtimmung weder ent⸗ 


Adg. 
ſchuldigt, noch gerechtfertigt, ſondern lediglich motivirt. 
; Abg. Ri 


ichter (Frſ. Vp.): Frhr. v. Manteuffel ſchien mir einen 
Vorwurf daraus zu machen, daß ich geſtern dem Antrag Hammacher 
zugeſtimmt und die Forderung für Reparaturbauten von Kaſernen 
bewilligt habe. Es handelte ſich gar nicht um eine grundſätzliche 
Zum ſondern nur um eine Bewilligung für Zwecke, die wir an 
ch bewilligen wollten, aber im Intereſſe der Bilanzirung aufs 
nächſte Jahr hinausgeſchoben wünſchten. Da aber von der Regie⸗ 
rung das Jutereſſe der Bilanzirung an anderer Stelle gewahrt 
wurde, ſo lag kein Grund vor, den Abſtrich aufrecht zu erhalten. 
Der Handelsvertrag wird in allen ſeinen einzelnen 
Theilen und ſodann in der Geſammtabſtimmung im 
Ganzen angenommen. Dagegen ſtimmten die Konſervativen 
und Antiſemiten geſchloſſen, die große Mehrheit der Reichspartei, 
ini De kleinere Hälfte des Centrums und ein Theil der National 
eralen. 
Der Etat wird in dritter Leſung in der Geſammtab⸗ 
ſtimmung gegen die Stimmen der Sozialdemokraten ange⸗ 
nommen. 


als mach 


Han⸗ b 


Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag, den 5. April, 2 Uhr. (Inter⸗ 
pellation Oſann, betreffend den Fortbildungsunterricht am Sonn⸗ 
tag; Währungsinterpellation Kardorff⸗Mirbach.) 


Preußziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
38. Sitzung vom 16. März, 10 Uhr. 
Rachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Eingegangen tft ein Antrag Dr. Krauſe (nl.), betr. die Gleich⸗ 
ſtellung der Notare mit anderen Beamten bezüglich der Strafen 
wegen Nichtverwendung der tarlfmäßigen Stempel. 

Das Haus erledigte darauf ohne weſentliche Debatte in dritter 
Berathung die Geſetzentwürfe, betr. die Errichtung 
eines Amtsgerichts in Ronsdorf, betr. die Gel⸗ 
lung des Aus führungsgeſetzes zum deutſ 
erichtsver faſſungsgeſetz, betr. den Han 
it en und Abſchnitten von Loo 
tterien, betr. die Abänderung 
8 ken, betr. das Ruhege 
15 rerinnen an öffentliche 
ch t ſt ttelſchulen; ferner die No 
Ile zum Berggeſetz und die Sekundärbahn 
rlage. Bei letzterer 1 werden von verſchiedenen Seite 
ale Wünſche zum Ausdruck gebracht. 

Darauf werden verſchiedene Petitionen, betr. die He⸗ 
bung und Entwicklung des gewerblichen Un⸗ 
terrichtsweſens durch Ueberweiſung zur Berückſichtigung 
und eine Petition wegen Ausdehnung des Normal ⸗ 
etats für Zeichenlehrer durch Ueberweiſung als Ma⸗ 
terkal erledigt. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Präſident von Köller 
beraumt die nächſte Sitzung auf Donnerſtag, den 3. April, an mit 
der Tagesordnung: Initiativanträge und kleinere Vorlagen. 

Abg. Sack (konſ.) ſpricht fein Bedauern aus, daß auch in dieſem 
Jahre der Etat nicht rechtzeitig erledigt ſei. Einen Antrag auf 

eitertagung will ich nicht ſteden, da er ausſichtslos wäre. (Bet: 
fall rechts) Sen . 

Präſident v. Köller: Das Bedauern des Vorredners theile 
ich vollſtändig. Wir können die Verhältniſſe aber in dieſem 
Augenblick nicht mehr ändern, und angeſichts der Geſchäfts⸗ 
lage konnte in keinen andern Vorſchlag für die nächſte Sitzung 
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achen. 

Abg. Arendt (ft.) ſchließt ſich dem Bedauern über die Nicht⸗ 
fertigſtellung des Etats an. Vielleicht wird dieſer Umſtand die Re⸗ 
gierung veranlaſſen, den Landtag nicht auf den allerletzten ver⸗ 
faſſungsmäßig zuläſſigen Termin einzuberufen. 

Abg. v. Eynern: Daß wir mit dem Etat nicht fertig ge⸗ 
worden ſind, liegt einmal daran, daß Oſtern ſo früh fällt, und 
daß das Centrum allzulange Reden hält. Es müßten geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßig jedem Redner nur 5 Minuten Redezeit einge⸗ 
räumt werden. 

Abg. Im Walle (Ctr.) proteſtirt Namens des Centrums gegen 
die Ausführungen des Vorredners. 

Präſident v. Köller: Ich denke dieſem Streit am beſten ein 
Ende zu machen, indem ich konſtatire, daß ſich gegen die Tages⸗ 
ordnung kein Widerſpruch erhoben hat. (Heiterkeit.) 


mitliches. 

Berlin, 16. März. Ober⸗Bergrath v. Ammon iſt zum Geh. 
Bergrath und vortragenden Rath im Mintftertum für Handel und 
Gewerbe ernannt. Verſetzt ſind Landgerichtsrath Weißleder 
in Oſtrowo nach Görlitz, Amtsgerichtsrath Liſieckt in Walden⸗ 
burg ans Amtsgericht I Berlin, Landrichter Wachsmann in Lands⸗ 
erg a. W. ans Landgericht I Berlin, Amtsrichter Ties ler in 
Filehne nach Deutſch⸗Krone, 1. Staatsanwalt Hupertz in Bonn 
ans Landgericht in Köln, Staatsanwalt Schäffer vom Landgericht I 
ans Landgericht II Berlin, Staatsanwalt Settegaſt in Koblenz 
iſt zum 1. Staatsanwalt am Landgericht in Stolp ernannt. 
Ger.⸗Aſſ. Meyer in Berlin iſt zum Amtsrichter in Königs: 
berg N.⸗M., Ger.⸗Aſſ. Ankermann in Königsberg zum Amtsrichter 
in Marggrabowa, Ger.⸗Aſſ. v. Seebach in Artern zum Amtsrichter 
in Maſſow, Ger.⸗Aſſ. Naumann in Erfurt zum Amtsrichter in 
Penkun, Ger.⸗Aſſ. Dr. Keller in Halberſtadt zum Amtsrichter in Wiehe, 
Ger.⸗Aſſ. Beſſel in Oſterode a. H. zum Amtsrichter in Lick, Ger.⸗ 
uf. Haaſe in Kiel zum Amtsrichter daſelbſt, Ger.⸗Aſſ. Cobvausz 
in Eſſen zum Amtsrichter in Caſtrop, Ger.⸗Aſſ. Doench in Siegen 
zum Landrichter in Duisburg, Referendar Werdin im Bez. des 
Oberlandesgerichts Poſen zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. 


Deutſchland. 

— Berlin, 16. März. Pünktlich um 2 Uhr 35 
Minuten hat der Reichstag den ruſſiſchen Han⸗ 
dels vertrag in dritter Leſung angenommen. 
Nächſten Dienſtag 8 Uhr Morgens wird der Vertrag in 
Kraft treten, eine Großthat der Reichspolitik. Kaum war die 
Abſtimmung vorbei, ſo begann ein lebhaftes Beglückwünſchen 
am Bundesrathstiſch. Graf Caprivi empfing zahlreiche 
Händedrücke, und er ſelber beglückwünſchte die deutſchen Dele⸗ 
girten zu den Vertragsverhandlungen, die es wahrlich wohl 
verdient haben. Die Debatte bot eine ganze Reihe beuner- 
kenswerther Punkte. Großmüthig überließ die Mehrheit den 
Konſervativen die Tribüne zu beinahe alleinigem Gebrauche. 
Von links kamen nur einige unvermeidliche Richtigſtellungen 
und Anfragen. Dagegen durften ſich die Herren v. Ham⸗ 
merſtein, v. Liebermann, Graf Kanitz, Graf Mirbach, 
v. Manteuffel, v. Kardorff breit und behaglich er⸗ 
gehen. Herr v. Hammerſtein wurde ſpitz bis zum 
Ueberfeinen. Freundlich lächelnd lud er den Reichskanzler ein, 
mit dieſer ſozialiſtiſch⸗freiſinnig⸗polniſch⸗klerikalen Mehrheit 
doch gefälligſt weiter Reichspolitik zu treiben. Wie die 
Politik, als deren Stütze ſich Herr v. Hammerſtein betrachtet, 
ſchließlich ausſehen würde, davon bekommt man einen ange⸗ 
nehmen Vorgeſchmack durch die leicht beherzte Manier, mit 
der der Redner die Gefahr eines ruſſiſchen Krieges überging. 
„Uns könne es gleichgiltig ſein, ob Rußland Konſtantinopel 
beſetze.“ Der Reichskanzler ſaß dabei, ſpielte mit ſeinem Blei⸗ 
ſtift und fand ſich nicht bemüßigt, Herrn v. Hammerſteins 
bedrücktes Gemüth zu entlaſten. Ebenſo unerſchreckt und gleich⸗ 
müthig blieb er bei der Mißtrauenserklärung aus dem Munde 
des Herrn v. Manteuffel. Der konſervative Führer 
betheuerte, daß ſeine Freunde das Recht der Krone, ihre Rathgeber 
zu wählen und zu behalten, wie und ſolange ſie wolle, nicht 
antaſte. Aber Recht, ja Pflicht der Konſervativen ſei es, die 
Rathgeber ſelber zu bekämpfen, wenn ihre Politik Schaden 
bringe. Ungefähr dasſelbe, „nur mit ein bischen andern 


Worten,“ mag mancher konſervativer Hofgänger in den letzten 
Wochen dem Kaiſer direkt geſagt haben. Während der Man⸗ 
teuffelſchen Rede ereignete ſich ein hübſcher Zwiſchenfall. Herr 
Diederich Hahn, der Ex⸗Hospitant der Nationalliberalen, be⸗ 
werkſtelligte höchſt feierlich ſeinen Umzug von der linken 
auf die äußerſte rechte Seite, allwo die Bönhaſen der Po: 
litik, bayeriſche Bauernbündler, nichtreformeriſche antiſemitiſche 
Einſpänner und ähnliche extremſte Wilde ſitzen. Dem ab⸗ 
ziehenden Herrn Hahn folgte ein Saaldiener mit der Schatulle 
des Ueberſtedelnden. Unter heiterem Bravo ging dieſe neue 
Koloniſation der konſervativ⸗bauernbündleriſch-reformparteilich⸗ 
deutſchſozialen Jagdgründe vor ſich. Herr v. Manteuffel war 
angenehm erſchreckt durch den lebhaften Beifall, der bei einer 
garnicht bedeutenden Stelle ſeiner Rede einſetzte, bis er, ſelber 
mitlachend, ſeinen Irrthum entdeckte. Eine bemerkenswerthe 
Rolle haben die Ultramontanen während aller drei Leſungen 
und namentlich in der dritten geſplelt. Mehr als ein Drittel 
der Fraktion, darunter alle Bayern, hat gegen den Handels⸗ 
vertrag geſtimmt. Gleichwohl iſt aus dieſer anſehnlichen 
Minderheitsgruppe in ſämmtlichen Leſungen kein einziger 
Redner gegen den Vertrag aufgetreten. Noch beim rumä⸗ 
niſchen Vertrage war das gründlich anders. Diesmal hat Herr 
Lieber in der erſten Leſung die ſchwierige Aufgabe gehabt, 
ſowohl für die Mehrheit als auch für die Minderheit 
zu ſprechen, und nachdem er das mit einigem Schwanken auf 
dem hohen Thurmſeil ausgeführt, iſt er jetzt, als ob es 
gar keine Minderheit in ſeiner Fraktion gäbe, mit 
bedingungsloſem Eifer für den Vertrag ins Zeug ge⸗ 
gangen. Mehr noch, außer ihm hat auch Freiherr 
v. Heereman eine ſtarke Lanze für die Vertragspolitik 
gebrochen. Wo aber war die Minderheit des Centrums ? 
Sie ſtimmte, doch ſie ſchwieg. Die ganze Sache macht den 
Eindruck, ſoll ihn wenigſtens machen, daß das Centrum 
trotz augenblicklicher Meinungsverſchiedenhelten geſchloſſen wie 
nur je daſtehe und fortgeſetzt von eiſerner Disziplin zuſammen⸗ 
gehalten werde. Skeptiſche Gemüther finden freilich, daß aus 
der Noth eine Tugend gemacht worden iſt. Wäre der 
Centrumszwiſt an den offenen Tag gekommen, ſo hätte es 
auch gleich gekracht, daß die Splitter fliegen mußten. Das 
iſt denn nun vermieden worden. Immerhin muß man es ſich 
merken, daß das Centrum immer deutlicher die gouvernementale 
Seite herauskehrt. Welch ein Unterſchied zwiſchen Herrn 
Liebers Gladiatorenpoſa bei der Militärvorlage und ſeiner 
gegenwärtigen Haltung im Gewande eines Erzengels, der 
ſchätzend mit feurigem Schwerte zu Häupten des Reichskanzlers 
ſteht! Gewiß hat der Centrumsredner Recht, wenn er dies 
Vertragswerk mit ſeinen weiten hiſtoriſchen Perſpektiven 
in eine Reihe mit den glänzendſten Erfolgen in der neudeut⸗ 
ſchen Geſchichte ſtellt. Nur iſt es ein bischen wunderſam, 
dergleichen gerade aus Herrn Liebers Munde zu hören. Man 
merkt die Abſicht und man wird verſtimmt. Für eine Politik 
der Begünſtigung der Centrums intereſſen wirbt der kleri⸗ 
kale Redner, und in klug vertheiltem Rollenſpiel ſchlägt er die 
eine Note an, der der Polonis mus, aus des Fürſten 
Radziwill Munde, nach Art von Reſponſorien meiſterhaft 
ſekundirt. Mitten im Lärm rein wirthſchaftspolitiſcher Inter⸗ 
eſſen klingen ſo Untertöne an, die in politiſche Kämpfe einer 
vielleicht nahen Zukunft hinüberleiten. Fürſt Radziwill 
ſagte zuerſt Einiges über Herrn von Kosclelski, was keiner 
recht verſtand, da der Redner zwar die Kommentare zum 
Austritt Koscielskis ſämmtlich zurückwies, ſelber aber keinen 
gab. Dann kam das höchſte Lob auf „die Initiative Sr. 
Majeſtät des Kaiſers und ſeiner Rede“ zu Gunſten der pol⸗ 
niſchen Wünſche und der ſtärkſte Tadel gegen die Konſerva⸗ 
tiven, die es auf ihre Fahne geſchrieben zu haben ſcheinen, 
daß alle dieſe Wünſche im Keime erſtickt werden müſſen“ 
Man ſieht, die Fraktion braucht keinen Koscielski, ein Radzi⸗ 
will thut es auch. Die wohl am meiſten bemerkte Epiſode 

der Sitzung war der Zuſammenſtoß zwiſchen 
dem Reichskanzler und dem Grafen Her⸗ 
bert Bismarck. Die Schuld lag bei Herrn Lieber, der den 
Ausſpruch, daß für Rußland der Weg nach Konſtantinopel 
durch das Brandenburger Thor führe, irrthümlicherweiſe dem 
Fürſten Bismarck zugeſchrieben hatte. Wie Graf Bismarck 
dagegen remonſtrirte und wie der Reichskanzler wieder dem 
Grafen Bismarck entgegentrat, das erfährt der Leſer aus dem 
Sitzungsbericht. Nicht aber kann er daraus erfahren, mit 
welcher ſpitzen Schärfe Graf Caprivi ſprach, und welche Pfeile 

in den kurzen Sätzen des Gegners ſchwirrten. Nein, wenn 
von „Verſöhnung“ geſprochen wird, zwiſchen den Häuſern Bis⸗ 
marck und Caprivi iſt ſie offenbar nicht geſchloſſen worden. 
Um noch ein paar Worte vom Herrn v. Liebermann zu 
ſagen, ſo verſprach dieſer Herr, nur Geſichtspunkte zu bringen, 

die noch nirgends berührt worden ſeien. Nachdem er das ge⸗ 
ſagt, hielt er, getreu ſeinem Worte, eine Rede, die man in 
1 von Kreuzzeitungsartikeln ſchon wochenlang hat leſen 
önnen. 


— Nach den endgültigen Beſchlüſſen des Reichstags 
ſchließt der Etat für 1894/95 in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 1286 536 050 Mark ab; davon find fortdauernde 
Ausgaben 1079 937 442 Mark, einmalige Ausgaben des 
ordentlichen Etats 76 323 243 Mark, des außerordentlichen 
Etats 130 275 375 Mark. Die Ueberweiſungen an die Ein⸗ 
zelſtaaten belaufen ſich auf 355 450 000 Mark oder mehr 
gegen das laufende Jahr 6 232 000 Mark. Die Heraus⸗ 
zahlungen der Einzelſtaaten betragen 397 497 420 Mark, 
alſo mehr gegen das laufende Jahr 22 095 124 Mark. 
Durch die Beſchlüſſe des Reichstags iſt alſo der Mehrbetrag 
der Herauszahlungen der Einzelſtaaten an das Reich von 
39 541 774 Mark auf 17 456 650 Mark ermäßigt oder ab⸗ 
züglich des Mehrbetrags der Ueberweiſungen auf rund 11¼ 
Millionen Mark. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

L. C. Die Agrarier beabſichtigen nach Oſtern im Reichstage 
wie im preußiſchen Abgeordnetenhauſe einen Sturm auf die 
Goldwährung. Die bereits erörterte Interpellation der 
Abgg. v. Kardorff und Graf Mirbach betreffend die Neuaus⸗ 
prägung von 22 Millionen M. Reichsſilbermünzen liegt, wie ſchon 
mitgetheilt, dem Reichstage bereits vor und ſteht auf der Tages⸗ 
ordnung der erſten Sitzung nach den Ferien. — Gleichzeitig iſt im 
Abgeordneten hauſe eine Interpellation Arendt geſtellt, die die preu⸗ 
ßiſche Regierung auffordern ſoll, im Bundesrath gegen die von dem 
Reichskanzler beantragten Neuausprägungen zu ſtimmen. — Die 
Herren wiſſen ganz genau, wie die Antwort auf ihre Fragen lauten 
wird. Aber es kommt ihnen auch nur darauf an, Lärm zu 
ſchlagen, um die Silberfrage zur Agitation gegen den Reichskanzler 
zu mißbrauchen. 


Militärifdes. 
erfonnlveränderungen im V. Armeekorps. Dr. 
Ta beim 2. Weſtpr. Gren.⸗Reg. Nr. 7, „Dr. med. 
beim 1. Niederſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 46, als Unterärzte ange⸗ 
Reinke, Roßarzt vom Weſtpr. Ulanen⸗Reg. Nr. 1, zum 
2. Brandenb. Drag.⸗Reg. Nr. 12, verſetzt. Franke, Intend.⸗ 
Sekretariats⸗Aſſiſtent von der Intend. V. Armeekorps, zum Intend.⸗ 
Sekretär ernannt. 4 
—Perſonalveränderungen in der 4, Diviſion Dr. med. 
Melle cke beim Pommerſchen Füſ.⸗Reg. Nr. 34 als Unterarzt 
angeſtellt. 5 . 
gel, Würzburg, 15. März. Vor dem hieſ. Militär⸗Bezirks⸗ 
Gericht wurde dieſer Tage eine Soldatenmißhandlung abgeurtheilt. 
Der Unteroffizier Hinze, ein Weſtpreuße, der im 3. Chev.⸗Regiment 
zu Dieuze dient, hatte einen Soldaten ſeiner Abtheilung dermaßen 
auf den Hinterkopf geſchlagen, daß der Mann bewußt⸗ 
los zuſammenbrach und in Folge dieſer Behandlung fünf Tage 
das Bett hüten mußte. Die Geſchworenen nahmen einen minder 
ſchweren Fall an, und der Mißhändler erhielt acht Tage 
gelinden Arreſt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 16. März. Im Prozeß Plack⸗Schwein⸗ 
hagen wurde heute der Finanzminiſter Dr. Miquel noch ein⸗ 
mal als Zeuge vernommen und auf Antrag des Angeklagten Plack noch⸗ 
mals über ſeinen Briefwechſel mit dem Direktor Ottermann befragt, 
welcher geſtern Herrn Otterwann zu der Redewendung von dem 
„Hallunken“, um den es ſich in dem Briefwechſel handelte, veran⸗ 
laßt hatte. Finanzminiſter Dr. Miguel: Ich habe die Erinne⸗ 
rung, daß vor der Einleitung des Strafverfahrens gegen Gehlſen 
ein Menſch erſchien, um dem Vorſtand der rumäniſchen Geſellſchaft 
mitzutheilen, daß Joachim Gehlſen einen Artikel gegen die Geſell⸗ 
ſchaft ausgearbeitet habe. Der Menſch legte auch einen Bürſten⸗ 
abzug vor, wie es ja ſolche Revolver ⸗Journaliſten zu machen pflegen. 
Es handelte ſich alſo um eine einfache Erpreſſung. Herr Otter⸗ 
mann, der den Menſchen natürlich hinausgeworfen hat, iſt dann zu 
mir gekommen, und ich habe ihm nach meiner Erinnerung geſagt, 
daß, wenn der Artikel erſchtene, gegen den Verfaſſer vorgegangen 
werden müſſe. Ich werde wahrſcheinlich auch geſagt haben, 
daß man eventuell die Vexhältniſſe aufklären müſſe. Was 
daraus gefolgert werden ſoll, iſt einfach unverſtändlich. — 
Angekl. Plack: Ich beantrage, da über den Prozeß Gehlſen ver⸗ 
ſchiedene Behauptungen aufgeſtellt find... Präſ.: Der Prozeß 
Gehlſen geht uns in ſeinen Einzelheiten hier gar nichts an. — 

kl.: Dann werde ich in dieſer Angelegenheit ſpäter Anträge 
ſtellen. — Präs.: Dann ſtellen Sie dieſelben gleich. — Angekl.: 
Dann beantrage ich hier die in meinen Händen befindlichen Akten⸗ 
ſtücke aus dem Prozeß Gehlſen zu verleſen. — Erſter Staatsanw. 
Dreſcher: Ich beantrage, den Antrag abzulehnen, weil doch 
hier die Broſchüxe als die Br der Beweiserhebung angeſehen 
werden müſſe. Ich hätte vielleicht Veranlaſſung genommen, auf 
den Prozeß Gehlſen zurückzukommen, wenn die Alten vollſtändig 
vorlägen. In den aus Eſſen hergeſandten Akten fehlt aber be⸗ 
zeichnender Weiſe gerade der wichtigſte Band, in welchem die 
Hauptſache, die Ausſage des Herrn Miniſters in dem Prozeſſe 
Gehlſen enthalten war. Dieſer Band iſt und bleibt ver⸗ 
ſchwunden. Ich konſtatire hierbei, daß der Angeklagte in 
der Voruntersuchung geſagt hat, daß er die Akten in dem 
Prozeſſe Gehlſen bei dem Rechtsanwalt Munckel eingeſehen 
habe. — Nach kurzem Bedenken bittet der Erſte Staats⸗ 
anwalt aber doch, die von dem Angeklagten überreichten 
Akten aus dem Prozeſſe Gehlſen zu verleſen, um einer Kebifton 
aus dieſem Grunde vorzubeugen. Die Verleſung ſoll dem⸗ 
nächſt erfolgen. Angekl. Plack: Geſtern ſind zwei Sachverſtän⸗ 
dige vernommen worden, welche behaupteten, daß gewiſſe Börſen⸗ 
gruppen auf Grund eines zwiſchen ihnen beſtehenden Geheimniſſes 
im Stande ſeien, die Kurſe vorher zu beſtimmen. Ich möchte an 
den Zeugen die Frage richten, ob ihm hiervon etwas bekannt iſt. 
— Flnanzminiſter Dr. Miquel: Ich vermag zwar nicht einzu⸗ 
ſehen, was dieſe Frage mit den gegen mich geſchleuderten Ver⸗ 
leumdungen zu thun hat, aber ich kann nur ſagen, daß ich davon 
nichts weiß und es auch nicht für möglich halte. Ich bin perſön⸗ 
lich nie an der Börſe geweſen, und ich habe nie von einer der⸗ 
artigen Berechnung gehört. Die Angelegenheit ſcheint mir ſo 
bodenlos albern, daß ich mich darüber kaum auslaſſen kann. Es 
kommt mir vor wie die kabbaliſtiſchen Berechnungen, welche früher 
von Perſonen angeſtellt wurden, um zu beſtimmen, wohin die 
Kugel im Roulette fallen würde. Derartige Berechnungen werden zu⸗ 
melit von ſolchen Perſonen angeſtellt, die ihr Geld im Spiel verloren 
haben. — Angekl. Plack: Hält der Zeuge es für möglich, den Stand 
der Kurſe auf 6—8 Tage vorher zu beſtimmen? — Zeuge Dr. Mi 


quel: 


300 halte es nicht für möglich, ich habe auch nie davon gehört. — E 


ch habe Gelegenheit genommen, die Akten der Diskontogeſellſchaft 
einzuſehen. Daraus iſt zu entnehmen: Die Verhandlungen über den 
Verkauf der Braunſchweiger Bahnen begannen ſchon 
weit vor meinem Eintritt in die Diskontogeſellſchaft. Ste wurden 
anfänglich geführt zwiſchen der Braunſchweigiſchen Staatsregie⸗ 
rung und der Darmſtädter Bank Später find mit Genehmigung 
des Miniſters für öffentliche Arbeiten die Bergiſch⸗Märkiſche und 
die Potsdamer Bahn in die Verhandlungen eingetreten. Die Ab⸗ 
ſicht ging dahin, eine Aktiengeſellſchaft zu bilden, die in den Beſitz 
der beiden Bahnen gelangen ſollte. Um die Geldfrage zu ſichern, 
ſind dann viel ſpäter eine Reihe von Bankhäuſern in die Aktien 
geſellſchaft eingetreten. Auf Grund der weit vor meinem Eintritt 
liegenden Vorverhandlungen iſt dann ein vorläufiger Vertrag zwiſchen 
der Braunſchweiger Regierung und der Darmſtädter Bank zu Stande 
gekommen und der definitive Vertrag iſt am 8. März 1870 geſchloſſen 
worden, und zwar zwiſchen der Braunſchweigiſchen Staatsreglerung, 
der Darmſtädter Bank und der Berglſch⸗Märklſchen und Potsdamer 
Eiſenbahn. Ich bin erſt ſpäter, als es ſich um die Umwandlung 
in eine Altiengeſellſchaft handelte und die Diskontogeſellſchaft mſt 
anderen Bankinſtituten zur Finanztrung in Aktion trat, mit der 
Sache beſchäftigt geweſen. Daraus erklärt ſich wahrſcheinlich der Irr⸗ 
um der in meiner Erklärung im Reichstage zu Grunde lag. Wenn 
der Angeklagte behauptet, ich hätte damit den preußiſchen Staat 
geſchädigt, jo iſt dies geradezu lächerlich. — Erſter Staats⸗ 
anwalt: Um die Sache nun gründlich zu erledigen, möchte ich 
den Zeugen noch darauf aufmerkſam machen, daß der Angeklagte 
fortwährend bemüht iſt, der Braunſchweſgiſchen Eiſenbahn⸗Ange⸗ 


legenheit einen Anſtrich zu geben, als ob dabei dynaſtiſche Inter⸗ 
eſſen in Frage gekommen ſeien. Ich bitte den Herrn Zeugen, ſich] A 


hierüber zu äußern. — Zeuge Dr. Miquel: Die Behauptungen 
des Angeklagten find einfach aus der Luft gegriffen. Es ſind ganz 
ſchmähliche Verleumdungen, und ich vermag auch keinen Vorwand 
zu erblicken, den der Angeklagte anführen könnte, um den Glauben 
zu erwecken, daß er ſich im Recht zu befinden vermeinte. Ich 
meine, es ſteht dem Angeklagten ſchlecht an, der Sache einen hoch⸗ 
politiſchen Anſtrich geben zu wollen, den ſie durchaus nicht beſſitzt. 
8 wird darauf der frühere Bahnhofsvorſteher zu 
Kreienſen, Herr Hummel, vernommen, welcher nebſt dem 
Verſicherungsinſpektor Katterfeld aus Braunſchweig telegraphiſch 
geladen iſt. Auf die Frage des Präſidenten, ob dem Zeugen etwas 
davon bekannt ſei, daß dei dem Verkaufe der braunſchweigiſchen 
Eiſenbahnen Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſeien, erwidert der 
Zeuge verwunderk: Unregelmäßigkeiten? Nein. (Bewegung im 
Zuhöxrerraum.) — Angeklagter Schweinhagen: Ich wollte 
den Zeugen noch fragen, ob Braunſchweig nicht durch falſche 
Vorſpiegelungen zum Verkaufe feiner Eiſenbahnen veranlaßt 
worden iſt und ob die Landſtände nicht der Anſicht waren, 
daß die Bahnen in Privatbefitz übergehen würden. — Zeuge: 
Ich wüßte nicht, wie irgend jemand darauf kommen könnte, daß 
Unregelmäßigkelten vorgekommen ſeien. Die Angelegenheit wurde 
doch öffentlich im Landtage verhandelt, und jeder war im Stande, 
die Verhandlungen zu verfolgen. — Angekl.: Der Zeuge bat 
derzeit mit etwa 80 anderen Beamten einen Prozeß geführt, weil 
ſie ſich dadurch getäuſcht fühlten, daß fie nicht, wie fte geglaubt 
hatten, von einer Privat⸗Geſellſchaft, ſondern von der preußiſchen 
Regierung übernommen wurden. — Zeuge: Das war anders. 
Ich und andere Beamte hatten einen beſonderen Vertrag mit der 
braunſchweiglſchen Regierung, wir glaubten uns geſchädigt und be⸗ 
ſchritten deshalb den Klageweg; wir ſind aber in letzter Inſtanz 
abgewieſen worden. Das iſt alles, was ich davon weiß, und es 
iſt mir unerklärlich, weshalb der Angeklagte ſich auf mein Zeugniß 
berufen hat. Am Schluſſe der heutigen Verhandlung ſtellte der 
Staatsanwalt feine Anträge. Er beantragte gegen Pla ck zwei 
Jahre Gefängniß, gegen Schwein hagen 1½ 
Jahre und gegen Dewald 9 Monate Gefängniß. 


Aus der Provinz Poſen. 


* Inowrazlaw, 16. März. [Exhumirung.] Geſtern 
wurde die Leiche des vor einiger Zeit, wie man ſagt am Herz⸗ 
ſchlag verſtorbenen Fräuleins S. auf Antrag der Bromberger 
Staatsanwaltſchaft exhumirt. Die Sektion ergab, daß Fräulein S. 
vergiftet worden iſt. Es ſoll ſich um ein Verbrechen gegen das 
keimende Leben handeln, und iſt eine hieſige Hebamme, zu der die 
Verſtorbene in Beziehungen ſtand, in die Affaire verwickelt. Die 
Sache erregt großes Aufſehen. . 

Kolmar i. P., 17. März. [Verhaftung.] Die Uebel⸗ 
thäter, die in der Nähe der hieſigen Station am Abend des 4 März 
Steine auf das Geleiſe gelegt hatten, um den Perſonenzug Poſen⸗ 
Schneidemühl zum Entgleiſen zu bringen, find jetzt ermittelt und 
verhaftet worden; es ſind 3 Knechte aus Studzin. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Hirſchberg i. Schl, 16. März. Ein ſeit geſtern 
früh anhaltendes Schneewetter hat bedeutende Störungen des 
Verkehrs und Schaden in den Waldungen angerichtet. Das 
Telephonnetz im Hirſchberger Thale und in der Stadt Hirſch⸗ 
berg iſt zerſtört und die telegraphiſche Verbindung auch nach 
außerhalb unterbrochen. Ein Güterzug blieb bei Jannowitz im 
Schnee ſtecken. Die Perſonenzüge aller Richtungen gehen un⸗ 
regelmäßig. 

Wien, 16. März. Der Budgetausſchuß nahm das Finanz⸗ 
geſetz an. Das Budget für das Jahr 1894 weiſt auf an Ausgaben 
620 502 305 Fl., an Einnahmen 623 082 030 Fl., der Ueberſchuß 
beträgt ſomit 2 579 725 Fl., präliminirt waren die Ausgaben mit 
618 694 237 Fl., die Einnahmen mit 619 105 779 Fl., der Ueber⸗ 


ſchuß ſomit auf 411542 Fl. Auf die Erklärung Herolds, daß die d 


Sungezehen die Annahme des Finanzgeſetzes als einen Ausdruck 
des Vertrauens anſehen und deshalb dagegen ſtimmen würden, 
bemerkte der Finanzminiſter Dr. von Plener, die Regierung weiſe 


den Vorwurf einer nichtſachlichen Behandlung der böhmiſchen 


Streitfragen zurück, fte halte es vielmehr für empfehlenswerth, die 
Kontroverſen an der Hand der Verſtändigung beider Natlonalſtäten 
und der Staatsbedürfniſſe auszutragen. Die Vorausſetzung hier⸗ 
für ſei jedoch, daß die Führung der maßgebenden czechiſchen Partei 
eine andere prinzipielle Haltung annehme und einen anderen Ton 
in der Leitung der öffentlichen Meinung anſchlage. 

Wien, 16. a Auf der Arlbergbahn entgleiſte zwiſchen 
Imſt und Ropen infolge eines Felsſturzes ein Laſtzug. Sieben 
Waggons wurden zertrümmert, zwei 
blieben an der Böſchung. Das Perſonal des Zuges iſt unverſehrt. 
Die Bahnſtrecke iſt für einen Tag unpaſſirbar. 

Plan i. Böhmen, 16. März. Der Ballon „Phönix“, welcher 
heute früh in Charlottenburg aufgeſtiegen iſt, landete 2/ Uhr 
Nachmittag glatt am Nordabhange des Böhmerwaldes. 

Rom, 16. März. Der bei dem Dynamitattentate vor 
dem Parlamente verwundete Molaroni iſt heute im Spital 
geſtorben. 

Florenz, 16. März. Die Königin von England iſt heute hier 
eingetroffen und wurde am Bahnhofe vom Herzog von Aoſta, dem 
engliſchen Botſchafter und den Spitzen der Behörden empfangen. 
Epen Menſchenmenge bereitete der Königin einen warmen 
mpfang. 

Turin, 15. März. Heute Abend hatte das Fieber bei Koſſuth 
zugenommen; die Lungenentzündung dehnt ſich weiter aus. 

aris, 16. März. Die Deputirtenkammer bewilligte heute 
einſtimmig den Kredit für die Opfer der anarchiſtiſchen Attentate 
im Februar. Sodann wurde die Digkuſſton über die Verfaſſungs⸗ 
repiſion wieder aufgenommen. Pelletan ſetzte feine geſtrigen Aus⸗ 
führungen fort und griff die allgemeine Politik der Regierung ſo⸗ 
wie ihre Haltung gegenüber der Kirche und den Kapftaliſten auf 
das Heftigſte an. Der Miniſterpräſtdent Kaſimir Pörier erklärte, 
die Verfaſſungsreviſion jet nicht das Mittel, um Reformen und 
Fortſchritte herbeizuführen. Es ſei beſſer, die Kammer prüfe die 
von der Regierung ausgehenden oder aus der Initigtive Einzelner 
entſpringenden Vorſchläge. Das Kabinet wolle ſich nicht auf die 
Rechte ſtützen; es unterſtütze die Gewiſſensfreiheit, aber werde nie- 
mals zulaſſen, daß der Klerus ſich gegen das Geſetz auflehne. Die 
Herſtellung des religiöſen Friedens jet nur möglich, wenn die Kirche 
den erſten Schritt thue. Der Miniſterpräfſdent ſchloß mit einem 
Appell an die Unterſtützung aller Republikaner. (Lebhafter Bei⸗ 
fall.) Nach einer Erwiderung Ramels wurde die Generaldigfuffton 
geſchloſſen. Darauf lehnte die Kammer mit 302 gegen 244 Stim⸗ 
men gemäß dem Wunſche des Miniſterpräſtdenten Kaſtmir Wörter 
die Dringlichkeit eines Antrags Goblet ab, welcher beſagte, es ſei 
Grund vorhanden, eine Reviſton der Verfaſſung vorzunehmen. So⸗ 
dann wurde mit 326 gegen 215 Stimmen abgelehnt, einen Revi⸗ 
ſionsantrag Bourgeois in Erwägung zu ziehen. Nunmehr ſtellte 
Faure einen Antrag, wonach die Wahl des Senats auf Grund des 
allgemeinen Stimmrechts erfolgen ſolle. Faure verlangte unter 


ſtürzten in den Inn, drei J 


lebhaften Proteftrufen des Centrums die Dringlichkeit für feinen 
ntrag. Kaſimir Péxier erklärte, er lehne den Antrag Faure ab, 
wolle ſich jedoch der Dringlichkeit nicht widerſetzen. Die Dringlich⸗ 
keit wurde hierauf mit 415 gegen 67 Stimmen beſchloſſen. Nächſte 
Sitzung morgen. 

Brüſſel, 16. März. Alle Sektionen der Kammer haben 
den Regierungsentwurf über die proportionelle Vertretung ab⸗ 
gelehnt. 

Madrid, 16. März. Der Miniſterrath beauftragte Sagaſta, 
einen Bürgermeiſter don Madrid zu bezeichnen. Mehrere Perſön⸗ 
lichkeiten lehnten ſchon den Antrag wegen der in der Stadtver⸗ 
waltung herrſchenden Unordnung ab. 

London, 16. März. Nach der Niederlage, welche die 
Regierung am Dienſtag im Unterhauſe durch die Annahme des 
Amendements Labouchère erlitten, gaben, wie die „Daily 
News“ melden, einige Miniſter die Abſicht kund, zurückzutreten; 
ſie hätten davon nur Abſtand genommen, nachdem man ſich 
dahin verſtändigt hatte, daß bei der Wiederholung ähnlicher 
Umſtände die Regſerung entweder zurücktreten oder das Parla⸗ 
ment auflöſen würde. 

London, 15. März. [Unterhaus] Bei der Berathung 
der Nachtragkredite erklärte der Unterſtaatsſekretär des Kolontal⸗ 
amtes Buxton, hinſichtlich des Matabele⸗Landes ſei beabſichtigt, 
die Verwaltung deſſelben unter drei Adminſſtratoren zu ſtellen, 
welche e che Geſellſchaft mit Zuſtimmung Englands 
ernennen ſoll. 

London, 16. März. Im Unterhaus erklärte heute der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär des Auswärttgen, Grey, die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten habe mitgetheilt, fiz beſitze keine ſpezlellen Schiffe 
für die Zerſtörung der Wracks im Atlantiſchen Ozean, die ameri⸗ 
kaniſchen Kriegsſchiffe zerſtörten aber ſtets ſolche Wracks, wo ſie 
angetroffen werden. Die Vereinigten Staaten hätten ihre Bereit⸗ 
willigkeit angedeutet, eine Konferenz der Hauptſeemächte über 
dieſen Gegenſtand einzuberufen. 

Sofia, 16. März. Der auswärtige Handel Bulgariens weiſt 
pro 1893 einen Geſammtimport im Werthe von 90 800 000 Franks 
auf, gegen 77 300 000 Frks. im Vorjahre und einen Export im Werthe 
von 91 400 000 Frks. gegen 74 600 000 Frks im Vorjahre. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pol. Ztg.“ 
Berlin, 17. März, Morgens. 

Wie verlautet, ſoll der Ausnahme⸗Tarif für 
Futtermittel am 1. Juli d. J außer Kraft treten. 

Wie die Zeitungen melden, ſteht hier ein großer 
Wucherprozeß bevor. Es ſoll ſich in einzelnen Fällen 
um Summen von 60 000 bis 100000 Mark handeln, die 
aus einem Darlehn von einigen 1000 Mark entſtanden 
ſein ſollen. 


Hamburg, 17. März. Der engliſche Dampfer „Vala“ wurde 
in der vergangenen Nacht im Altonaer Hafen von einem mit 
Cement beladenen von Itzehoe kommenden Segelſchiff an⸗ 
gerannt. Letzteres iſt untergegangen, die Mannſchaft 
wurde gerettet. 


e n rä enten Carnot: „Bevor ich Cap Martin 
perlaſſe, bitte ich Sie, Herr Präſtdent, ſich verſichert zu 
halten, daß ich von dem Aufenthalt in Ihrem ſchönen 
Lande die angenehmſte Erinnerung bewahre und mit 


dem Ausdruck meiner aufrichtigen Freundſchaftsgefühle, meinen 


Belgrad, 17. März. An der ſerbiſch⸗wbulgariſchen 
Grenze ſtießen 80 bulgariſche Schmuggler mit ſer⸗ 
biſchen Grenzwächtern zuſammen. Einer derſelben 
und ein Bulgare wurden erſchoſſen. Der bulgariſche Ver⸗ 
treter drückte der ſerbiſchen Regierung ſein Bedauern über den 
Zwiſchenfall aus. i 
— ͤ . P —— —-—e 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im März 1894. 


Barometer auf 0 


Temp 
Datum Fr. reduz umm W n d. | Vetter l. Cef. 
Stun be. 66 m Seehöhe. Grad 
16. Nachm. 2 741 NO ſtark bedeckt ＋ 45 
16. Abends ] 741,5 N ſtürmiſch bedeckt 0 ＋ 15 
17. Morgs.7 743,6 NNO ſt ark bedeckt 0 ＋ 09 


) Den Tag über ununterbrochen Regen, um 6 Uhr Hagel un 
Schnee. ) Nachts und früh Regen und Schnee. 
Niederſchlagshöhe in mm am 17. März Morgens 7 Uhr: 28,8 
Niederſchlagshöhen: am 16. März Abends 8 Uhr 21,0 
= „Morgens 7 = 


Am 13. Mär; Wärme⸗Maximum + 70 Cel. 
Am 16. = Wärme⸗Minimum + 08° s 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 16. März Mittags 2,88 Meter. 
= 16. Morgens 2,88 P 
17 Mittags 2,9 = 


Polniſches Theater. 


Heute Sonnabend, 17. März: 
6. Gaſtſpiel der Warſchauer Schauſpielerin Frau Baronin v. Luede: 
Wie es euch gefällt? Luſtſpiel in 5 Aufzügen von W. Shakespeare. 
Morgen Sonntag das letzte Gaſtſpiel: 


„Heimath“ von H. Sudermann. 


= = 
= = 
= = 


8 Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenherichte. 


Fonds⸗Berichte. 
= Berlin, 16. März. [Zur Börſe.] Die Steigerung der 
Montanaktien⸗Kurſe machte heute weitere Fortſchritte und zwar 
fſtlegen nicht mehr blos Hüttenwerthe, ſondern auch Kohlenaktien 
folgten raſch und in ausgiebigem Maße der Bewegung. Günſtige 
beiniſche Situatlonsberichte, die namentlich von beſſerer Beichäftt- 
gung der dortigen Werke 1 und die Erwartung der Speku⸗ 
lation, daß in der am 20. d. Me. ſtat findenden Generalberſammlung 
kes ſchleſiſch⸗mitteldeuiſſchen Walzwerksverbandes eine erhebllchere 
Preisaufbeſſerung beſchloſſen würde, waren die treibenden Motive 
für Eiſenwerthe, Kohlenakttien hinwlederum wurden auf die Aus 
führungen im Jahresbericht der Htbernta⸗Geſellſchaft gekauft. Von 
erſteren ſtiegen namentlich Bochumer, Dortmunder und Laurahütte, 
daneben Oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie, Donnersmarckhütte ꝛc., von 
Kohlenaktten zogen beſonders Harpener und Hibernta, ferner Kon: 
ſoltdation und Gelſenkirchener an. Das Geſchäft am Bankenmwarkt 
wax ebenfalls lebhaft, ſpezlell in leitenden Werthen Diskontoan⸗ 
theile und Kreditaktien, ferner in Dresdner und Hondelsgeſell⸗ 
ſchaftsantheilen, indeß doch nicht mit dem erregten Verkehr am 
Montanmarkt zu vergleichen. Von Bahnaktien waren die deutſchen 
und öſterreichiſchen Titres ziemlich ſtill und nur mäßig beſſer; 
ſchweizeriſche und italleniſche ſogar ſchwächer; ebenſo Prince Henri⸗ 
Aktien. Warſch au⸗Wiener zogen kräftig an; Ruſſſſche Suüdweſt 
billiger. Im Augemeinen iſt weder auf dieſen noch anderen Ge⸗ 
bieten ein äußeres Motiv weiter zur Erwägung gekommen. Spe⸗ 
kulative Käufe und Poſitionsverhällniſſe auf Grund weitgehender 
Erwartungen betreffs der künftigen Wirkungen des deutſch⸗xuſſi⸗ 
ſchen Handelsvertrags waren allein beſtimmend. Von Renten 
waren Mexikaner auf London billiger, Italiener behauptet und 


Be 


Nine proz. Reichdauleſbe 87,40, ?%, pr 
Kentnt. Türken 2410, Tür. Lade 103.00, Abroz. ung. Golbrent! 
96,50, Bresl. Dletontobank 99,50, Breslauer Wechslerbank 98 50, 
sreditaktien 226,0, Schleſ. Bankverein 113,75, Donnersmarckhütte 
104 00, Flöther Maſchinenben — —, Kattowitzer Aktien ⸗Geſellſchof! 
für Bergbau u. Huüttenbetrieb 142 50 Cberſchleſ. Elſenbahn 76,90, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 103.50, Schleſ. Zement 158 00 Oppeln. 
emen 116 (0. Aremfte 131,00, Schleſ. Zinlaktien 182,00 Laura⸗ 
tolle 132 40, % Oelfabr. 8430 Oeſterreick. Banknoten 163 80, 
Buß. Dentnoner 219,50, tei. Cement 101,50, 2 proz. Ungarische 
Heonenenleibe 92,00, Breslauer cieltriſche Sraßen bahn 130,75 
Hamburg, 16 März. (Privatver kehr an der Hamburge: 
Abenbtorse.) Krehttaktten 258 50 Oſtpreußen 90,65, Diskonto, 
Kommandſt 191,75, "taltenex 74,80, Packetfahrt —,.—, Ruſſiſche 
Moten 219,00, Laurahütte —.—, Deutſche Bank —,—, Lombarden 
— ,—, Hamburger Kom merzbank 103,10. Behauptet. 


Bremen, 16. März. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinſrtes Pe⸗ 


1 Tür lenlooſe befeſtigt; andere ſtill. Guano Aktien prozentweiſe nie⸗ 
driger. Die Nachbörſe war abgeſchwächt. (N. Z.) 

A Breslau, 16 März. Schußturſc.) Felt. 

h z. L.⸗Pfandbr. 9,40, 


N 


FROH ETC —— —— WREIER TR N 
5 0 8 0 


Foleum. (Offiztelle Notirung der Bremer Petroleumbörſe.) 
Still. Loko 4 80 Br. 
Schmolz. Feſter. Wilcox 38 Big, Armour ſheild 37 Pf. 


Eubohy 38 f, Role n Brother (pure) — Pf., Fairbanks 33 Pf. 

Specl. Feſt. Short clear middling loco 34. 

Baumwolle. Sletig. Upland mibol. loto 38 ¼ Pf. 

Wolle. Umſatz: 102 Ballen. 

Tabat. Umſatz: 792 Kiſten Seedleaf, 74 Seronen Carmen. 

ain bert, 16 März. Sucker gurt. Scußbeteich, Mubven⸗ 
Robzuder J. Brobutt Baßis de ve gtendement nere Hane frei 
an Bord Hamburg ver März 1287¼, ver Mai 12,85, per Aug. 
1297 ½, per Okt. 12,32%,. Etwas ſchwächer. 

ompr, 16 März. Kae. (e ts richt! Goob average 
per 19 55 82, per Mai 81¼, per Septbr. 77¼, per Dezbr. 73. 


95 72 5 
Paris, 16 März (Ein. 


0 


Monzucker ruhig, 88 Proz. loto 


— Feste Umrechnung Livre Sterling — 20 N. | Rubel — 


35,25. Welßer Zucker behauptet, Pr. 8 per in Filogramm her 
ver März 3750 ver April 37 60, per Mai⸗Auguſt 37,87 ½, 
p. Oktob.⸗Januar 35,00. Net 

Paris, 16 März Getreidemarkt. (Schiukheriät) Wetzen 
ruhig, 9. März 0 20, ber April 20,20, der Mat⸗Juni 20,50, per 
Mat⸗Auguſt 20,60. — Roggen ruhig der März 14,20, ber Mal⸗ 
Auguſt 14.50. Mehl träge. . März 42,00, ver April 42.40, 
p. Mai⸗Juni 43,00 ver Mai Auguſt 43,50. shall feſt, er 
März 61,00, 51 April 60,00, per Mat⸗Auguſt 54,00, per Septbr.⸗ 
Dezem ber 51.00. — Gptkrttu behauptet, ver März 36,75, per ane 
47 25, h. Mat⸗AMuguſt 37,75, per Septbr.⸗Dezbr. 37,50. — Wetter: 
Veränderlich. | 

Sabre, 16. März. (Telegr. der Hamb. Firma Lertmann, Ziegler 
n. Co.“ Kaffee in Newyork ſchloß mit 5 Points Baiſſe. 

Rio 5000 Sack, Santos — Sack, Recettes für geſtern. 

Havre, 16. März. (Telegr. der Hau Firnta Weimgan, Siegler 
„ .), Raffee good avexage Santos, p. März 102,75, per Mai 
109,59, » Sept 96,50. Ruhig. N 

Mutktwerben, 16 März Petroltummarkt. (Schlußbericht.) Naf⸗ 
finirtes Type weiß loko 19%, bez., 12 ¼ Br., per April 12 ¼ Br., 


per Mai 12%, Br., per Sept.⸗Dez. 12 Br. Feſt. 
Hstmerpen, 16. März. Gelreldemartt. Weizen flau. 


Roggen ruhig. Hafer weichend. Gerſte ruhig. 

Amfterdam, 16. März. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
flau, per Mai 141, p. November 147. Roggen loko geſchäftslos, 
auf Termine behauptet, per März 104, v. Mat 105, per Juli 107, 
p. Oktober 110. Rüböl loko 23% per Mai 22 ¼, per Herbſt 22 ¼. 


Amsterdam. 16. März. Gancazinn 44/ . 
Aneſterdam, 16. März. Jauasgkaffet god erbinary 1%. 
London, 16 März. An ber Hüfte 5 Weizenlabungen angeboten. 

Wetter: Schön. 

Produktenmarkt. Talg loko 58,00, 
dex Auguft —.—, Weizen loko 9,75, Roggen loko 6,30, Hafer 
loto 4,00, Hanf loko 45,00, Leinſaat loko 13,50. — Wetter: Thau⸗ 

Glasgow, 16. März. Die Vorräthe von Roheiſen in den 

Stores belaufen ſich auf 315937 Tons gegen 345 349 Tons im 
teure, 16. März. Mohellen. (Schluß.) 

warrants 42 Ih. 11 d. 

[Getreidemarkt.] Weizen Mais und 

Mehl ſehr ruhig. — Wetter: Schön. 

Livervvol, 16. März., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 

Ballen. Feſt. 8 
Hard merllon Lleſerungen: Mörz⸗April 36% Verkäufer⸗ 

4½ do., Jun August 4% do., Auguſt⸗Sepfember 4⅝, Verkäufer: 

preis September⸗Oktober 4 do., Oktober⸗November 4 d. do. 

Hort 7½ do. in Neww⸗Oxleans 7%. VPetroſeum träge, do 

in Newport 5,15, do. in Philadeptia 5 10, do rohes 6.00, do. 

Rohe u. Brothers 7,40, Pals p. März 44, do. p. April 43, do. 

er Mai 43. Kummer Winterweizen 62½, do. Weizen per März 

p. Dez. 69%. — Getreideſracht nach Liverpom 2½ — Kaffee fair 

Rio Nr. 7 17°/,, do. Rio Rr 7 p. April 16,02, do. Rio Nr. 7 p. 

o 9,75. 
er hiengo, 15 März Weizen März 56½¼, per Mai 58¼. — 

Speck ſhort clear 6,35, Poxk per März 11.05. 
Berlin, 17. März. Wetter: Kühl. 
Hamburg, 16. März. Salpeter lolo 9,45, April 8,85, 


“nudas, 16 März. Chili⸗Kupfer 41, p. 3 onat 41/4. 
Wetersburg, 16. März. 
wetter. 
vorigen Jahre. Mixed numbers 
Viverpopl, 16. März. 
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 
preis, pril Mai 4%, Käuferpreis, Mai⸗Juni 4 do., Junt⸗Jult 
MNewyork, 15. März Waurendericht. Bugnelor lle New⸗ 
Piorſine certifil., per April 82. Schmalz Weſtern ſteam 7,12, do. 
60¼ do. Weizen p. Mat 62 ¼, do. Weizen p. Juli 64 ¼, do. Weizen 
Juni 15,37. Web, Spring clears 2,15. — Zucker 2/46. — Kupfer 
Mais März 368. 
Telephoniſcher Börhenbericht. 
Mai 8 35. Felt. 


1 Gulden österr. W. — 4,70 K. 7 Gulden aüdd. W. — 12 m 4 Gulder hell. 


Hewyork, 16. März. Weizen per März 60°/, C., ; er 
Mai 62 ¼ C. ö 


Berliner Produkteumarkt vom 16. März. 

Wind: N., früh 7 2 Gr. Reaum., 750 Mm. — Wetter: 
Regneriſch. 

Die Welzenofferten vom Auslande find heute noch billiger als 
geſtern und ſpeziell ſcheint jetzt Oſtindien mit feinen Forperungen 
entgegenfommender zu werden und dadurch mit den La Plata⸗ 
Staaten in Konkurrenz treten zu wollen. Neue Abſchlüſſe Find 
zwar wohl nicht zu Stande gekommen; aber die Stimmung charak⸗ 
teriſtrte ſich daraufhin als eine recht gedrückte und nur vorüber⸗ 
geheub hat in Folge von Deckungen ein etwas feſterer Ton Platz 
greifen können. Der Schluß iſt für Weizen wie für Roggen 
etwa 1,75 M. niedriger als geſtern. Ganz beſonders flau aber 
war Hafer in Folge von Realiſationen, die unter dem Eindruck 
fortdauernd reichlicher ruſſiſcher Offerten fo empfindlich drückten, 
105 En eine Verſchlechterung um volle 2 Mark zu konſta⸗ 
tren iſt. 

Roggenmehl hat etwa 10 Pfg. nachgegeben. 

Rüböl eröffnete flau, hat ſich im Verlauf auf Deckungen der 
Mühlen hin aber weſentlich befeſtigt und notlrt zuletzt noch 20 bis 
30 Pfg. höher als geſtern. 

Spiritus hat ſich dagegen bei ſehr ſtillem Geſchüft nicht 
verändert. Gekündigt 20 000 Liter. 

Welzen loco 13445 Mk. nach Qualktät geforbert, April 
140,25 Mk. bez. Mal 141,50-142—141,75 Mk. bez., Juni 142,75 
bis 143 Mk. bez., Juli 143,75 144 Mk. bez., September 145,75 
bis 146 Mk. bez. 

Roggen loco 117—122 M. nach Qualität gefordert, guter 
inländiſcher 119—120 Mk. ab Bahn bez., April 122,25 Mk. bez., 
Mai 124,50 124.75 — 12450 Mk. bez., Juni 125,25 —12575— 125,25 
ech Juli 126,25 126 M. bez., September 129— 128,75 Mt. . 
ezahlt. 

Mais loko 108-119 Mark nach Qualität geſordert, März 
107 Mk. nom., Mat, Juni und Juli 104,25 —104 Mk. bez., Sep⸗ 
tember 104,75 M. nom. 

a er ſte loco per 1000 Kllogramm 107—180 M. nach Quc⸗ 
ät gef. 5 

after lolo 133175 M. per 1000 Kiſo nach Qualität gef., 
mittel und guter oft» und weſtpreußtſcher 138 —151 M., do. pom⸗ 
merſcher, uckermärktſcher und mecklenburgiſcher 139-156 M., do. 
ſchleſtiſcher 139 —156 M., feiner ſchleſtſcher, pommerſcher und meck⸗ 
lenburgiſcher 159 —169 Mk ab Bahn bez., April 132,50 — 132 Mk. 
1115 ano! 132,50 bis 131,50 Mk. bez., Juni und Jult 152 bis 131 

bez. 

Erbſen Kochwaare 150-190 M. per 1000 Kor., Futter⸗ 
ware 138-152 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktoörtia⸗Erben 
210—225 M. bez. 

Nüböl leko ohne Jaß 43,7 Mk. bez. April⸗Mal 43.7 —44 
bis 43,8 —44,2 Mk. bez., Mai 43,9 —44,4 Mk. bez., Oktober 44,9 bis 


45,3 Wk. bez. ö 

Mehl. Weizenntenl Nr. 00: 19,00 17,00 M. bez., Nr. 0 
und 1: 16,00 14.00 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 und 1: 15,50 
bis 15 M. bez., April 15,70 15,65 Mk. bez., Mat 15,80 —15,75 
Mk bez., Juni 15,95—15,90 Mk. bez., Juli 16,05 16,00 M. bez. 

Spiritus unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsabgave la 
ohne Faß 50,7 M. bez., unverſt. zu 70 M. Verbrauchsabgabe loto 
ohne Faß 30,9 Mk. bez., März 34,8—34,9 Mk. bez., April 35,4 
bis 35,3 35,4 Mk. bez., Mai 35 7—35,6—35,7 Mk. bez., Juni 36,1 
bis 36 036,1 Mk. bez., Juli 36,4 36,5 36,4 Mk. bez., Auguſt 
36,8 Mk bez., September 37,1—37,0—37,1 M. bez. ü 

Petroleum loko 18,60 M. bez. 

Kartoffelmehl März 14,65 M. bez. 

Kartoffelſtärke, trockene, März 14,65 M. bez. 

Die Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Spiritus 70er 
auf 34,80 Mk. per 10 000 Ltr. Proz. (N. 3.) 


WW. = I M. 7. Pt, 


* 2% G. I Frerce oder | Lira oder I petets — 80 Pf' 
j Parma | 1 
3 Di N 1v.46.Märzißensch.20T.L. Schw. Hyp.-Pf.| 4½ 404,40 bzB. gWrsch.-Teres.| 5 Baltische gar.....| 5 Pr. Hyp.-B. l. (rz. 1200/23 Bauges. Humb..| 6 f 

Benk-Diskontowechgenr: 46. MBs JC öIn- f. P. . Serb. Sid. Pfab. 3 72,60 6 Wrsch.-Wien. — [242,50 bz Jerest-Grajowe... 5 do. do. VI. 72.140 5 Moabit... — |132,50 B. 

5 Amsterdam., I. 169,20 bz ess. Präm. -A. 3½ ' Ido. Rente... 5 64,00 be G. [Weichselbahn 73,00 8. Gr. Russ. Eis. gar. 3 84,0 KG. do. diy. Ser. (rz. 100) 330 96.80 br G.] Passage — | 71,50 8. 

5 London .. . 64.00 b NAmst.-Rotterd| — 108,50 bze jllYang.-Dombr. g. 4%½ 04,00 G do. do. (rz.100)|4 10,00 6. U. d. Linden. | — 

2 Puris. ... $tockh.Pf. 85. 462,80 bz Kozſow-Wor. g. 4 9 Prs. Hyp.-Vars.-Oert. Berl. Elekt.-W. .| 845 1179,66 be G. 5 
Wien 5 do. St.-Anl. 86 k Ital. Mittelm. . 78,10 bz do. 4889 4 do. do. do. 4 Berl. Lagerhof....| 0 88,75 b j 
Petersburg. 53 | W. 216,75 bz Span. Schuld. 64,75 G. itai.Merid.-Bah| 7 106,20 bz do. Chark. A8. (00 4 do. do. do. do. do. St.-Pr. 5 114,00 b G. 
Warschau...\5 | 8 T. 217705 be Türk A.1865in Lüttich-Lmb 35,30 pz.G.,do.(Oblig.)1889| 4 Sohles.B.Cr.(rz.100) Ahrens Br.,Mbt.| O | 47,00 d 

Pfd.Sterl. ov. 1 68,70 bz.« |Kursk-Kiew conv| 4 do. do. (rz. 100) erl. Book-Br.....| O 52,00 bz G. 
5 47,90 b2G. do. do. B. 124.60 b |LOSowo-Sebast. | 5 Stettin. Nat. Hyp. Cr. Sohultheiss-Br. 15 |235,50 bz 
1888| 4, | 42,40 be. do. do. C. 25,10 6. | 9 Mosco-Jaroslaw | 5 do. do.(rz.110) Brest. Oelw.....| 4½ | 84,00 C. 
5 | 96,09 G. do. Consol. 90 88,90 ba Unionb 83,50 bz do. Kursk gar. 4 do. do. (rz. 10) do, Sprit-. -G. 7 1109,00 & 
35,50 bzG. do. Zoll-Oblig Westb. 5 do. Rjäsan gar. 4 98,25 bed. | do. 40. Lz. 100) Deutsche Asph..| 5 | 80,50 8. 
ea Dollars mensem ee Anl... 51/ 1403,75 bed. TE. 400 Fro. -L. 102,50 b2 J Westsieilian ... do. Smolensk g. 5 103,25 b G. ee, . [Dynamit Trust. 10 136,00 orb. 
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